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In lan d. 


Berlin den 18. Juli. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Dem Königl. Däni⸗ 
ſchen Ober-Stallmeiſter, Grafen Danſchiol d⸗ 
Samſe, den Rothen Adler - Orden erſter Klaſſe; 
dem Hofmarſchall Sr. Majeſtät des Königs, von 
Levetzow, dem Hofmarſchall Ihrer Majeſtät der 
Königin, Grafen von Blücher-Altona, dem 
General⸗Major und General-Adjutanten der Armee, 
von Ewald, dem Admiral und General- Adju⸗ 
tanten der Marine, Lütken, den Rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern; dem Com⸗ 
mandeur⸗Capitain und Flügel-Adjutanten der Ma⸗ 
rine, Zarthmann, den Rothen Adler-Orden 
zweiter Klaſſe; dem Rittmeiſter und Flügel- Adju⸗ 
tanten von Blücher den Rothen Adler-Orden drit⸗ 
ter Klaſſe zu verleihen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen 
iſt nach Weimar abgereiſt. — Der General-Major 
und Inſpekteur der 1ſten Ingenieur-Inſpektion, 
Breſe, iſt von Küſtrin hier angekommen. — Der 
Hofmarſchall Sr. Majeſtät des Königs von Schwe⸗ 
den und Norwegen, Freiherr von Wahrendorff, 
iſt nach Wien, und der Kaiſerlich Ruſſiſche Gene⸗ 
ral⸗Major v. Duhamel nach Petersburg abgereiſt. 


Berlin den 17. Juli. (Privatmitth.) Beim 
Herannahen des Tages, an welchem Deutſchland 
ſeine tauſendjährige Selbſtſtändigkeit durch den be⸗ 
rühmten Vertrag von Verdun im Jahre 843 am 
14ten Auguſt feiert, iſt es von Seiten hieſtger herz 
vorragender Männer der Wiſſenſchaft zur Sprache 
gekommen, in welcher Weiſe dieſer für Deutſchland 
fo merkwürdige und wichtige Tag durch ein paſſen⸗ 


des Erinnerungsfeſt würdig zu feiern ſei. Die wirk⸗ 
ſamſte und angemeſſenſte Weiſe, dieſen Tag feſt⸗ 
lich zu begehen, dürfte wohl ſein, wenn ein Feſt 
veranftaltet würde, woran auch das Volk Antheil 
nehmen könnte, indem dadurch das Deutſche Na⸗ 
tionalbewußtſein gekräftigt und gefördert werden 
könnte. Hoffentlich wird keine Deutſche Stadt zu⸗ 
rückbleiben, bei dieſer ſeltenen Feier ihre Begeiſte⸗ 
rung für das Deutſche Vaterland an den Tag zu 
legen, ſo daß ſich dieſe Erinnerungsfeier zu einem 
allgemeinen Freudenfeſt in ganz Deutſchland geſtal⸗ 
tet. Wie ſich erwarten läßt, wird es an anregen⸗ 
den Männern, deren Herz in warmer Begeiſterung 
für das Deutſche Vaterland ſchlägt, nirgend fehlen, 
weshalb man ſich wohl der Hoffnung hingeben kann, 
daß ein allgemeines Deutſches Nationalfeſt zu Stande 
kommen werde. Da ſolches allgemein kundgegebene 
Deutſche Nationalgefühl auch in Bezug auf das 
Ausland von hoher Bedeutung und Wirkung ſein 
wird, ſo darf Deutſchland dieſe Gelegenheit, ſich 
dem Ausland in Betreff vaterländiſcher Geſinnung 
als ein einiges Ganzes darzuſtellen, nicht vorüber⸗ 
gehen laſſen, um ſo weniger, als ſich ſo bald nicht 
wieder eine ſolche paſſende Veranlaſſung zu einem 
gemeinſamen Freudenfeſte für alle Deutſchen Stäm⸗ 
me darbieten dürfte. — Von unſern Staatsbeam⸗ 
ten haben ſich bereits viele auf Reife begeben, da 
die Sommerferien begonnen haben. — Wie aus 
Breslau berichtet wird, iſt der Kaſſirer des dortigen 
Vereins für den Kölner Dombau mit den eingekom⸗ 
menen Geldern geflohen. Derſelbe war zugleich 
Rechnungs führer bei anderen öffentlichen Kaſſen, aus 
denen er auch Gelder mitgenommen hat. Hoffent⸗ 
lich wird es den Behörden gelingen, dem gewiſſenlo⸗ 
fen Veruntreuer auf die Spur zu kommen. — Wie 
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man hört, hat unſere Regierung die Nothwendig⸗ 
keit erkannt, die Verordnungen in Betreff der ein⸗ 
zelnen Eiſenbahnen in Einklang und Gleichförmig⸗ 
keit zu bringen, ſo daß eine allgemein gültige Ver⸗ 


ordnung für die Eiſenbahnen zu erwarten fleht. 


Der bekannte Architekt Heideloff aus Nürnberg 
befindet ſich gegenwärtig hier. — Der Maler und 
Profeſſor Lengerich, welcher von Sr. Maj. dem 
König nach Rom geſchickt wurde, um das berühmte 
Raphacl'ſche Bild: „Galatea“, welches ſich im Pa⸗ 
laſt Farneſina alla Lungara zu Rom befindet, zu 
kopiren, iſt hierher zurückgekehrt. Die Kopie der 
Galatea iſt auch bereits hier angekommen. — Pro⸗ 
feffoe Henſelt, welcher nach London gereiſ't iſt, 
hat von Sr. Maj. dem König den Auftrag erhal⸗ 
ten, den jungen Prinzen von Wales für Se. Maj. 
zu malen. Durch ein Schreiben Sr. Maj. an den 
Prinzen Albert, welches der Künſtler überbrachte, 
ward dieſer Auftrag dem Künſtler erſt in London 


vom Prinzen Albert mitgetheilt. — Der Dichter 


Raupach iſt nach Paris gereiſt. Da deſſen ſonſt 
ſo fruchtbare Muſe lange Zeit geſchwiegen hat, ſo 
vermuthet man, daß der Dichter beabſichtige, einen 
Stoff aus der Franzöſiſchen Geſchichte zu bearbeiten, 
und ſich der geſchichtlichen Quellen wegen nach Pa⸗ 
ris begeben. — Der Geheime Ober- Regierungs⸗ 
Kath und vortragende Rath im Kultusminiſterium, 
Kortüm, iſt nach Wien gereiſt. — Der zum Mit⸗ 
gliede des hieſigen Rheiniſchen Reviſtons⸗ und Kaſſa⸗ 
tionshofes ernannte Appellations-Rath Daniels 
aus Köln iſt bereits hier eingetroffen. — Die im 
Intereſſe der vielen hiefigen katholiſchen Familien von 
Dr. Schumacher gegründete Lehranſtalt für ka⸗ 
tholiſche Töchter, hat in der jüngſten Zeit, namentlich 
aus dem Großherzogthum Poſen, Zöglinge erhalten. 
Die Aufſicht über den Religionsunterricht in dieſer 
Anſtalt hat der Domherr und Probſt bei der hieſi⸗ 
gen St. Hedwigskirche, Brinkmann, welchem 
die Weihbiſchofsſtelle in Köln am Rhein angeboten 
worden war, die er aber ausgeſchlagen hat, da der 
hieſige Wirkungskreis dieſem Geiſtlichen mehr zufagt: 
Berlin. — Mit dem nächſten Jahre, dürfen 
wir nun auch in Preußen einer anſehnlichen Porto⸗ 
ermäßigung entgegenſehen. Die Anträge, die der 
Miniſter v. Nagler in dieſer Beziehung gemacht, 
ſind, wie man vernimmt, bereits genehmigt wor⸗ 
den und ſtimmen zum Theil mit den in Oeſterreich 
zur Anwendung gekommenen Principien überein. 
So wird namentlich das Briefporto für die größten 
Entfernungen (z. B. von Tilſit bis Saarbrück) nicht 
mehr als 6 Sgr. betragen, wogegen die beſtehenden 
Portoſätze bis zu 4 Sgr. nicht reduzirt werden follen, 
Berlin. — Den Vericht über Maßmann's 
Stellung und Thätigkeit kann ich jetzt durch die Kunde 


| ligkeit 
vervollſtändigen daß für das Turnweſen eine ganz 


beſondere Staatsbehörde gebildet wird. Dieſe Be⸗ 
hörde wird natürlich von dem Kultus⸗Miniſterium 
reſſortiren, ſoll aber in ihrer Thätigkeit und Ver⸗ 
waltung ganz ſelbſtſtändig daſtehen und ideell nur 
von dem Geiſte Maßmann's gelenkt und geleitet 
werden. Die Turnbehörde, wenn man ſo ſagen 
darf, wird aus einer Anzahl Räthe aus den ver⸗ 
ſchiedenen Miniſterien, in deren Bereich das Turn⸗ 
weſen eingreift, zuſammengeſetzt; ein Rath des Fi⸗ 
nanz⸗Miniſteriums vertritt den pekuniairen Theil, 
ein Rath des Königlichen Hauſes und der Domainen 
beſtimmt über die Terrains, welche der Staat zu 
Anlegung von Turnplätzen bewilligt, und wie ſo 
weiter ſich die verſchiedenen Miniſterien und Regie⸗ 
rungsſphären dabei betheiligen müſſen. Das Turn⸗ 
weſen wird alſo der Hauptſache nach Staatsanſtalt, 
und inſofern muß dieſe Erſcheinung am Staats-Orga⸗ 
nismus als völlig neu, als eine wirkliche Schöpfung 
betrachtet werden, die um ſo mehr zu Betrachtun⸗ 
gen auffordert, als es noch gar nicht lange her iſt, 
daß das Turnen als ein Beſtandtheil der Demagogie 
angeſehen wurde. 


A u s an d. 


Frankrei ch. 

Paris den 12. Juli. Die Seſſion der Kam⸗ 
mern ſoll, wie verlautet, am 22. Juli geſchloſſen 
werden. f 

Da die Königliche Familie morgen den Jahres⸗ 
ag des Ablebens des Herzogs von Orleans in Dreux 
zu begehen gedenkt, ſo hat die feierliche Einweihung 
der Ferdinands⸗Kapelle, die zum Andenken des Ver⸗ 
ſtorbenen errichtet worden iſt, ſchon geſtern ſtattge⸗ 
funden. Am frühen Morgen waren zahlreiche Schaa⸗ 
ren von Neugierigen aus Paris nach Sablonville ge⸗ 
ſtrömt, um der impoſanten Feierlichkeit beiwohnen 
zu wollen. 

Mlle. Lenormand, die Kartenſchlägerin, iſt mit 
vieler Pracht begraben worden; ihre Verlaſſenſchaſt 
ſoll eine Million überſteigen. Um ihre dunkle enge 
Wohnung in der Straße Tournon ſtreiten ſich meh⸗ 
rere Pythoniſſen, welche der Verſtorbenen auf dem 
Dreifuß nachzufolgen gedenken; wenn der Eigen⸗ 
thümer 10,000 Fr. jährlich dafür forderte, er wür⸗ 
de ſie bekommen; auch der alten Aufwärterin der 
Lenormand werden glänzende Anerbietungen gemacht; 
ohne ſie iſt das Geſchäft nicht zu exploitiren; fie 
weiß um gar viele Geheimniſſe. i 

In Algerien iſt der General-Gouverneur wieder 
im Felde gegen die Araber. Zu Algier zwar hatte 
man am 30. Juni keine neue Nachricht von demſel⸗ 
ben; man vermuthet indeß, daß er jetzt an dem 
Saum der Wüſte, in Uebereinſtimmung mit dem 
General Lamoriciere, dem Kommandeur der aktiven 
Diviſton von Maskara, manövrire. In einem 
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Schreiben aus Oran vom 24. Juni heißt es: „Die 
von dem General⸗Lieutenant Lamoriciére befehligte 
aktive Kolonne von Maskara folgt, wie man uns 
verſichert, dem Emir auf dem Fuße.“ 

Die Königin Marie Chriſtine erhält täglich Kou⸗ 
riere aus Spanien; ſie ſoll neuerdings eine ſtarke 
Geldſendung, für ihre Anhänger beſtimmt, haben 
abgehen laſſen. 

Das 1. Bataillon des 6.⸗Inf. Regts., welches 
vor einigen Tagen in Bayonne ankam, iſt am * 
d. von dort nach der Gränze abgegangen. 

Mehrere Span. Flüchtlinge, die ſich über ihre 
Verhältniſſe nicht auszuweiſen vermochten, ſind zu 
Bayonne und der Umgegend verhaftet worden. Der 
Unter⸗Präfekt hat ihnen Päſſe nach dem Innern er⸗ 
theilt und den Befehl zugehen laſſen, daß ſie ſich 
unverzüglich nach den ihnen von der Behörde ange⸗ 
wieſenen Orten zu verfügen hätten. 

Spanien. 

Paris den 12. Juli. Telegraphiſche Depeſchen 

aus Spanien. 


Perpignan den 10. Juli. Zurbano iſt mit 


dem größten Theil feiner Divifion von Lerida abge⸗ 


gangen; er läßt nur ein Bataillon im Schloß und 
ein anderes in der Stadt zurück; er hat die Straße 
nach Fraga eingeſchlagen. 

Bayonne den 10. Juli. Madrid war ruhig 
am Sten. Der Regent war noch am ten mit ſei⸗ 
nen Soldaten zu Albacete. Manzanares, Guada⸗ 
lajara und Alcala de Henares haben ſich pronuncirt. 
Ein Bataillon und eine Escadron der Madrider 
Miliz, angeführt von dem General-Capitain, ſind 
am 7. Juli mit 40 Reitern vom Negiment Lufte 
tania nach Alcala de Henares ausgezogen. Gene— 
ral Concha iſt am 3. Juli zu Malaga angekommen. 
Er iſt zum Ober⸗Befehlshaber der Truppen ernannt 
worden, mit welchen er am Aften nach Sevilla auf⸗ 
brechen ſollte. General van Halen, am 2. Juli 
nach Cordova gekommen, hatte dieſe Stadt am 4. 
wieder verlaſſen. Caceres und Olivenza haben ſich 
pronuncirt. 

Das Wichtigſte in den vorſtehenden telegraphiſchen 
Depeſchen iſt wohl die Nachricht, daß Alcala de He⸗ 
nares und Guadalajara ſich pronuncirt haben, in⸗ 
dem durch die geringe Entfernung dieſer beiden Städte 
von Madrid (Alcala etwa 6, Guadalajara 9 Mei⸗ 
len) die Inſurrection bis vor die Thore der Haupt⸗ 
ſtadt gerückt iſt, und da beide an der großen Straße 
von Saragoſſa liegen, ſo dürfte dies Ereigniß von 
großem Einfluſſe auf die ferneren Operationen des 
Generals Narvaez fein. 

Eine andere Wichtigkeit iſt der Marſch des Ge⸗ 
neral van Halen. Während es allgemein hieß, er 
habe die Abſicht, zu dem Corps des Regenten zu 
ſtoßen, bricht er plötzlich von Jgen auf und mar⸗ 
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ſchirt am Lten nach Cordova, das er am Aten wie⸗ 
der verläßt. Er hat ſich dadurch nicht nur weiter 
von Eſpartero entfernt, ſondern befindet ſich auch 
dem General Concha gegenüber, der wie die De⸗ 
peſchen berichten, von der Junta von Valencia nach 
Malaga geſandt und zum kommandirenden General 
der inſurgirten Truppen im ſüdlichen Spanien er⸗ 
nannt worden iſt. Die telegraphiſche Depeſche ſagt 
nicht, wohin ſich van Halen gewendet hat. 

Zurbano ift von Lerida nach Fraga aufgebrochen 
und hat nur ein Bataillon im Schloſſe und ein an⸗ 
deres in der Stadt zurückgelaſſen. Sein Ziel iſt 
offenbar Saragoſſa und er ſcheint es ſomit ganz 
aufgegeben zu haben, irgend etwas in Catalonien 
zu unternehmen. 

Die Armee der Cataloniſchen Inſurgenten iſt den 
letzten Nachrichten aus Barcelona zufolge, noch im⸗ 
mer von Cervera bis Tarregua und Guifona en 
Echelon aufgeſtellt. Serrano war eifrig beſchäf⸗ 
tigt, die Armee zu organiſtren. In jeder Provinz 
ſollen nur zwei Bataillone der National⸗Garde mo⸗ 
biliſirt werden, die übrigen National-Gardiften aber, 
die ſich freiwillig der Armee angeſchloſſen haben, in 
ihre Heimath zurückkehren. Er hat eine mobile Ko⸗ 
lonne gebildet, die nach Valencia abgehen ſoll, um 
nöthigenfalls eine Diverſton im Rücken des Regen⸗ 
ten zu machen. 

Das Fort Monjuich hält ſich noch immer, und 
der Kommandant deſſelben hat erklärt, er werde 
daſſelbe weder der oberſten Junta von Barcelona, 
noch dem General Seoane, ſondern demjenigen über⸗ 
geben, der aus dem gegenwärtigen Kampfe als Sie⸗ 
ger hervorgehe. 

Da die Zwangsanleihe der Junta von Barcelo⸗ 
na ſehr ſchlechten Fortgang nimmt, ſo hat ſich die 
Cataloniſche Inſurrections-Behörde zu der Wieder⸗ 
herſtellung der von der Regierung aufgehobenen 
Thorſteuer entſchloſſen, um mit deren Hülfe die be⸗ 
deutenden Ausgaben, welche der Aufſtand erheiſcht, 
wo mögleich noch eine Zeitlang fortſetzen zu können. 
Man verſichert, daß die Junta ſeit ihrem Antritte 
der Provinzial-Regierung ſchon 16 Millionen Re⸗ 
alen verwendet hat, und daß ihre täglichen Ausga⸗ 
ben ſich beinahe auf eine Million belaufen. 

Die parlamentariſchen Häupter und Leiter der 
Oppoſition, und wahrſcheinlich auch des Aufſtandes, 
weigern ſich jetzt öffentlich, für oder wider die Re⸗ 
gierung Partei zu nehmen. Auch die vom mini⸗ 
niſteriellen Eſpectador gemachte Mittheilung, daß 
eine Verſammlung von Ex-Deputirten unter dem 
Vorſitze des Herrn Cortina ſtattgefunden, welche 
ſich gegen den Aufſtand, als das Werk fremder In⸗ 
triguen, ausgeſprochen habe, erklärt Herr Cortina 
mit trockenen Worten, daß er an einer ſolchen Ver⸗ 
ſammlung nicht Theil genommen, daß er noch we⸗ 


— 


gen. Dieſe Summe t 
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niger den Vorſitz in derſelben geführt, ja daß er 
nicht davon reden gehört habe. Mit derſelben Tak⸗ 
tik hat Herr Olozaga die theils von Lagronno, theils 
von Vitoria aus an ihn ergangenen Einladungen, 
ſich an die Spitze der dortigen Junten zu ſtellen, 
abſchläglich beantwortet, ohne ſeine Meinung über 
den Aufſtand auch nur anzudeuten. Was die Her⸗ 
ren Lopez und Caballero betrifft, ſo hört man nicht 
ein Wort von ihnen, woraus ſich denn mit großer 
Gewißheit ſchließen läßt, daß ſie bis jetzt nicht die 
allermindeſte Luſt haben, die ihnen übertragenen 
Poſten als Mitglieder der proviſoriſchen Regierung 
wirklich anzutreten. 

Der General Roncali, welcher nach der Erſchie— 
ßung des Diego Leon, deſſen Vertheidiger vor dem 
Kriegsgerichte er geweſen war, den Militairdienſt 
verlaſſen hatte, iſt in Pampelona erſchienen und hat 
ſich zur Verfügung der dortigen Junta geſtellt, die 
ihm die General⸗Capitainerie von Navarra über⸗ 
tragen: 

Briefe aus San Juan auf Portorico vom 4. 
Juni geben die Nachricht, daß die Neger⸗-Empö⸗ 
rung, welche auf dieſer Inſel in der Nähe von 
Mayaguez ausgebrochen war, vollſtändig erſtickt 
wurde. Alles war wieder zur vollkommenſten Ord⸗ 
nung zurückgekehrt; aber aus Vorſicht hatte man 


an den Orten, welche der Schauplatz der Unordnun⸗ 


gen geweſen waren, noch immer beträchtliche Streit⸗ 
kräfte verſammelt gehalten, um auf alle Fälle ge⸗ 
faßt zu ſein. 

Man ſpricht von Geldſendungen, die von Paris 
aus den Spaniſchen Inſurgenten zufließen, weil 
man, im Einverſtändniſſe mit der Königin Marie 
Chriſtine, Alles aufbieten wolle, den Herzog von 
Aumale zum Gemahl der Königin Iſabella II. zu 
machen. Man weiß aber hier in wohlunterrichteten 
Kreiſen nur zu gut, daß das Kabinet der Zuilerieen 
beſtimmt der Idee entſagt hat, einen Prinzen aus 
dem Hauſe Orleans auf den Spaniſchen Thron zu 
erheben. Großbritanien hat daraus einen förm⸗ 
lichen casus belli gemacht, wobei Frankreich ſchwer⸗ 
lich auf die Unterſtützung der übrigen Großmächte 
rechnen dürfte. Einen ſolchen Kampf aber mit Groß⸗ 
britanien allein aushalten, das mag und kann Frank⸗ 
reich nicht, weil weder deſſen Finanzen noch der 
Stand ſeiner Marine es erlauben. Wer am Ende 
der Gemahl der Königin Iſabella werden wird, dies 
bleibt noch ein Problem. Mit Gewißheit kann man 
jedoch behaupten, daß es kein Prinz aus dem Hauſe 
Orleans ſeyn wird. 

Wahr iſt es, und ich weiß es aus der zuverläſ⸗ 
ſigſten Quelle, daß unlängſt aus Paris nach Spa⸗ 
nien 6 Millionen Realen (4,500,000 Fr.) abgin- 

wurde von dem hieſigen Van⸗ 
quierhauſe Rothſchild dem Regenten von Spanien 


vorgeſchoſſen, bevor Letzterer ſeinen Feldzug gegen 
Valencia unternahm. Das Haus RNothſchild iſt 
um die Zurückbezahlung der erwähnten Summe ſehr 
beſorgt. Denn die proviſoriſche Regierung in Bar⸗ 
celona hat jede Anleihe, die dem Regenten gemacht 
wurde, für null und nichtig erklärt. Es fragt ſich 
nun, ob der Beſchluß der proviſoriſchen Regierung 
eine rückwirkende Kraft haben ſoll oder nicht. Im 
erſten Fall würde Herr Rothſchild große Mühe ha⸗ 
ben, von der Spaniſchen Nation die Eſpartero ge⸗ 
machte Anleihe anerkannt zu ſehen. 
Großbritannien und Irland. 

London den 14. Juli. Die Königin und die 
Königliche Familie werden nach der Küſte abgehen, 
aber nicht eher, als bis der König von Hannover 
wieder abgereiſt iſt, der durch die vielen Einladun⸗ 
gen, die er erhält, wohl bis zu Anfang nächſten 
Monats hier zurückgehalten werden dürfte. Die Kö⸗ 
nigl. Belgiſche Familie wird gegen Ende dieſer Woche 
wieder abreiſen. 

Am 8. hat die Regierung an den Capitain Lord 
George Paulet, Befehlshaber des „Carysfort“ im 
ſtillen Ocean, die Ordre erlaſſen, die von ihm voll- 
zogene temporaire Beſitznahme der Sandwichsinſeln 
im Namen der Brittiſchen Krone wieder aufzugeben. 

Schon ſeit drei Tagen iſt ein Gerücht im Umlauf, 
daß Sir R. Peel beſchloſſen habe, das Miniſterium 
zu verlaſſen, indem mehrere feiner Kollegen, und dar⸗ 
unter namentlich Wellington, Stanley und Graham, 
ihm nicht verſtatten wollen, O'Connell fortgewäh⸗ 
ren zu laſſen, bis er oder einige ſeiner Anhänger ſich 
wirklich gegen ein Geſetz vergangen. Nach einigen 
wünſcht er inzwiſchen ein paar Maßregeln im Par⸗ 
lamente vorzuſchlagen, welche das Irländiſche Volk 
zu überzeugen geeignet wären, daß der Regierung 
deſſen Beſtes am Herzen liege. Indeſſen ſind Eng⸗ 
liſche Staatsmänner viel zu verſchwiegen, als daß 
irgend Jemand außer dem Kabinette etwas von ſol⸗ 
chen Dingen mit Zuverläſſigkeit wiſſe; und unſere 
Kannengießer in den Klubs helfen ſich alſo mit im⸗ 
mer kühneren Wetten. 

Daß die konſervativen Blätter nicht einig in der 
Sache find, iſt freilich klar genug. Die Times 
bleiben bei dem einmal angenommenen Tone, daß 
man nicht länger zaudern, den Aufwieglern zu Leibe 
gehen und die Repeal-Verſammlungen gewaltſam 
unterdrücken müſſe. Sie tadeln Peel von Tag zu Tag 
heftiger über ſeine ſcheinbar unthätige Politik und 
gehen ſo weit, daß ſie ihn beſchuldigen, er könne 
wohl heimlich die Auflöſung der Union wünſchen 
und durch fein Nichtsthun befördern wollen. Die 
Morning⸗-Poſt will zwar nur eine mäßige Stren⸗ 
ge angewandt ſehen, die hinreichen ſoll, um die uns 
ruhigen Gemüther in gehörige Schranken zurückzu? 


weiſen, aber nicht die gutgefinnten Katholiken em⸗ 
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pören und in die Reihe der Rebellen treiben dürfe. 
Sonſt aber iſt ſie ganz mit dem ernſtlichen Treiben 
der Times zufrieden und lobt deren patriotiſchen 
Eifer. Dem Standard dagegen iſt das gegen⸗ 
wärtige Verfahren der Regierung der Höhepunkt al⸗ 
ler Weisheit. Da er jedoch zu gleicher Zeit aber⸗ 
und abermals erklärt, die Maſſe der Katholiken 
hätte keine Loyalität und wüßte von keiner Treue 
und keinem Gehorſam, als gegen ihre Prieſter, dieſe 
aber ſeien alle ſammt und ſonders unheilbare Ver⸗ 
räther, ſo iſt gar nicht abzuſehen, wie je eine Be⸗ 
ruhigung Irlands anders als durch die Beſeitigung 
dieſer Prieſter zu erlangen wäre. Der Morning⸗ 
Herald findet es zwar ganz gut, daß man keine 
gewaltſamen Mittel gegen die O'Connellſchen Ver⸗ 
ſammlungen anwende, meint aber, die Regierung 
vernachläſſige ihre Pflicht, wenn fie nicht ungeſäumt 
diejenigen Geſetze widerrufen laſſe, wodurch ſich die 
Irländiſchen Gutsherren in den Stand geſetzt ſähen, 
ihre ihnen mißfälligen Miethsleute und Pächter oh⸗ 
ne viele Umſtände zu Hunderten von Haus und Hof 
zu vertreiben, und deſſen ſie ſich auf die empörend⸗ 
ſte Weiſe bedienten. Es ſeien dieſe Gutsherren an 
allem Uebel Schuld, woran Irland leide, ſie ver⸗ 
ſchafften O'Connell ſeinen eifrigſten Anhang, ſetzten 
das Reich in Gefahr der Zergliederung und die Ir⸗ 
ländiſche Kirche, ihren Beſitz zu verlieren. So recht 
und billig es auch ſonſt ſei, daß die Geſetzgebung 
ſich nicht in Eigenthums⸗Verhältniſſe einlaſſe, fo er⸗ 
heiſche doch hier eine höhere Pflicht ein Einſchreiten, 
um den fernern Mißbrauch des Geſetzes zu verhin⸗ 
dern. Denn das bloße Sagen, daß der Beſitz eben 
ſowohl Pflichten als Rechte habe, reicht hier nicht 
hin. — Was nun aber auch die Meinungsverſchie⸗ 
denheiten im Kabinette geweſen oder noch ſeyn mö⸗ 
gen, ſo hat ſich's doch in den Debatten über O'⸗ 
Brien's Vorſchlag, welcher das Unterhaus nun ſchon 
drei Abende beſchäftigt hat, gezeigt, daß die gemä⸗ 
ßigten Anſichten dermalen das Uebergewicht haben. 
Italien. 

Rom den 27. Juni. (A. A. Z.) Aufſehen 
hat hier die Mittheilung in dem Blatt der Allg. Ztg. 
vom 14ten gemacht, worin es heißt: „die Römi⸗ 
ſche Regierung ſoll, wie man vernimmt, ſich ges 
weigert haben, mit Herrn von Potemkin weiter in 
amtliche Berührung zu treten.“ Ich erfahre aus 
ſicherer Quelle, daß die Römiſche Regierung, Papſt 
und Staatsſekretair, dem Charakter und den per⸗ 
ſönlichen Eigenſchaften Herrn von Potemkins die 
größte Achtung zollend, mit wahrem Bedauern deſ⸗ 
ſen Abberufung erfahren hat und von der Verände⸗ 
rung der Perſon zum wenigſten ſich gar keine gün⸗ 
ſtige Aenderung in den Geſchäften verſpricht. Der 
bisherige apoſtoliſche Internunzius in Paris, Monſ. 
Garibaldi, iſt hier vor einigen Tagen eingetroffen, 


wird aber nicht, wie es früher hieß, in gleicher Ei⸗ 

genſchaft nach Liſſabon gehen, ſondern einſtweilen 

bei der innern Verwaltung eine Anſtellung erhalten. 
Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 4. Juli. (B. N.) Dem 
Ukaſe vom 21. Juli 1842 zufolge, ſind zur Wie⸗ 
derbelebung der früheren Handelsverhältniſſe zwiſchen 
Rußland und Preußen, an nachſtehenden ruſſiſchen 
Grenzzollämtern Handelsmärkte begründet worden, 
auf welchen unter Beaufſichtigung des militäriſchen 
Grenzeordons verſchiedene Gegenſtände der landwirth⸗ 
ſchaftlichen und Gewerbeinduſtrie zum Abſatz gebracht 
werden können. Dieſe Märkte werden in Polan⸗ 
gen, in Kretingen, Gorſchdow, Neuſtatt, Taurog⸗ 
gen und Jurburg, an jedem dieſer Orte vier Mal 
im Jahre, ſtattfinden. - 

In dieſen Tagen hat ein Buch unter dem Titel: 
„Abriß einer allgemeinen Geſchichte der alten Welt“, 
verfaßt von den Studenten der Dorpater Univerſi⸗ 
tät unter der Anleitung des ordentlichen Profeſſors 
der Ruſſiſchen Sprache, Rosberg, die Preſſe ver⸗ 
laſſen. Dieſes Buch verdient, aus dem gehö⸗ 
rigen Geſichtspunkt betrachtet, beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit. Es dient, wie dies im Vorwort mit 
Recht bemerkt ifl, zum Beweiſe, daß an der Dor⸗ 
pater Univerſität die Ruſſiſche Sprache ſchon nicht 
mehr eine vorübergehende Nothwendigkeit zur Er⸗ 
gänzung des Curſus, ſondern ein Gegenſtand frei- 
willigen und gründlichen Studiums iſt. Se. Maje⸗ 
ſtät der Kaiſer haben das von dem Minifler der 
Volksaufklärung überreichte Exemplar dieſes Buches 
huldreich entgegen zu nehmen und allerhöchſt zu be⸗ 
fehlen geruht, den Theilnehmern an dieſem Werke 
unter den Dorpater Studenten das allerhöchſte 
Wohlwollen bezeugen zu laſſen. 

Vorgeſtern übergab der Gr. Colombiano ſein Be⸗ 
glaubigungsſchreiben als K. Sardinifcher Geſandter 
und wurde nebſt feinem Geſandtſchaftsperſonal der 
Kaiſerl. Familie vorgeſtellt. — Zufolge des an den 
Miniſter des öffentlichen Unterrichts gerichteten Uka⸗ 
ſes vom 4. Juli 1842, eine zeitgemäße Reform 
des Religions- und Unterrichtsweſens der in Ruß⸗ 
land lebenden Juden betreffend, ward der gelehrte 
jüdiſche Doktor Lilienthal beauftragt, die von den 
Juden bewohnten Gouvernements des Reichs zu be⸗ 
ſuchen und die für dieſen wichtigen Gegenſtand wün⸗ 
ſchenswerthe Notizen zu ſammeln. Lilienthal voll- 
führte dieſen Auftrag mit dem beſten Erfolge und 
beendete feine Reiſe bereits im December des vori⸗ 
gen Jahres. Nach ſeinen Berichten an die Regie⸗ 
rung zeigen ſich die Juden überall zur Annahme der 
ihnen von der Kaiſ. Huld jetzt dargebotenen geiſti⸗ 
gen Wiedergeburt willfährig; ebenſo hat die Regie⸗ 
rung aus dieſen Berichten erſehen, daß bereits viele 


der jüngeren Juden die erforderliche Bildung zu der 
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Bekleidung von Lehrerſtellen an den zu begründen⸗ 
den jüdiſchen Schulen befigen- 
Aegypten. 

Alexandrien den 16. Juni. (A. 3.) Große 
Aufregung herrſcht unter der hiefigen Europäiſchen 
Bevölkerung in Folge der Ermordung eines jungen 
Franzoſen durch einen Türken, welcher denſelben 
unter einem unſaubern Vorwand in ſeine Wohnung 
verlockte und dort erdroſſelte. Den Leichnam des 
Unglücklichen fand man Tags darauf am Geſtade 
des Meeres. Auf das Anſuchen des Franzöſiſchen 
Generalconſuls ließ Mehemed Ali durch den Poli⸗ 
zeivorſtand Nachforſchungen nach dem Thäter an⸗ 
ſtellen, der (von ſeinem eigenen Weibe, die auf 
Scheidung drang, verrathen) eingezogen und ge⸗ 
henkt wurde. Vor der Hinrichtung wünſchte er 
noch ſeinen 22jährigen Sohn zu ſehen, dem er be⸗ 
fahl, ſeine Mutter und zwei Europäer zu tödten. 
Der Sohn ſchleuderte ſeiner Mutter einen Stein an 
den Kopf, ward aber von der Polizei ergriffen und 
nach Ober-Aegypten abgeführt. — Die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Handelsſtandes war dieſe Woche darauf 
gerichtet, wie Mehemed Ali, die Forderung der 
Türkiſchen Regierung, die den Jahrestribut verlangt, 
befriedigen würde. Zum Erſtaunen der Kaufleute 
gab er den Auftrag dem Trieſter Hauſe Juſſuff 
100,000 Etr. Baumwolle zu überſenden, auf die 
er ſich 5 Talaris vorausgeben laſſen will. Gleich⸗ 
zeitig hat er einem Konſtantinopeler Kaufmann einen 
Creditbrief auf 500,000 Colonaten übermacht, um 
ſich mit dem Trieſtiner Hauſe zu verſtändigen. Ob 


der Creditbrief angenommen werden wird, ſteht da⸗ 


hin. Im Handel herrſcht große Flauheit; Mehe⸗ 
med Ali hat nur 40,000 Centner Baumwolle zu 
verkaufen, und ſo werden ſeine Beamten lange auf 
Zahlung zu warten haben. Der Gouverneur von 
Ober- Aegypten, Achmed Paſcha, iſt hierher beru- 
fen, um Bericht zu erſtatten über die von ihm auf⸗ 
gefundene neue Goldmine. Ein Schreiben aus 
Konſtantinopel meldet den Tod Reſchid und Tahir 
Paſcha's. Aus Syrien nichts Neues. 
Griechenland. 
Ancona den 1. Juli. (A. Z.) Nach den letz⸗ 
ten Nachrichten aus Athen hatte das Griechiſche Mi⸗ 
niſterium in Folge einer langen Berathung an die 
Geſandten der drei Schutzmächte eine Note erlaſſen, 
worin es als den erſten Termin zum Wiederbeginn 
der von Griechenland zu leiſtenden Zahlungen den 
Monat März nächſten Jahres vorſchlägt. Die Ge⸗ 
ſandten lehnten in einer Collectivnote den Vorſchlag 
ab, und verharrte bei dem von der Londoner Con⸗ 
ferenz bestimmten Termin (September d. J.). Hier⸗ 
auf wurde von dem & „Miniſterium eine Conferenz 
mit den drei Ge für nöthig erachtet, und 
dieſe wurden auf den 27. Juni dazu gebeten. Ueber 


ſtehen. 


die Reſultate dieſer Conferenz wird wohl die nächſte 
Poſt Näheres bringen. Man begreift hier ſo wenig 
als in Athen, wie England und Frankreich ſich be⸗ 
ſtimmt fühlen können, den Impulſen, die in der 
Londoner Conferenz ſich geltend machen, fo unbe⸗ 
dingt und ohne nähere Prüfung, ja man möchte ſa⸗ 
gen, ſo blindlings zu folgen, ohne zu bedenken, daß 
die große Verlegenheit, in die man dadurch das 
Griechiſche Gouvernement nothwendig bringen muß, 
in einem Sinne ausgedeutet werden könnte, der we⸗ 
der der einen noch der andern dieſer Mächte zuſagen 
würde. — Auch in Athen dürfte man ſich wohl in 
der Errathung der eigentlichen Beweggründe irren, 
die urſprünglich einem ſo harten Drängen zu Grunde 
liegen, der Gedanke, daß man mit Hülfe eines an⸗ 
dern Miniſteriums beſſer mit den Schutzmächten fah⸗ 
ren würde, trifft die eigentliche Schwierigkeit der 
Sache nicht, und ſcheint mir deßhalb kein günſtiges 
Reſultat zu verſprechen, weil es an ſich ſchon uns 
möglich iſt, durch eine neue Miniſterwahl alle zu 
befriedigen. — Mit der Poſt vom 27. v. M. ſol⸗ 
len an Trikupis nach London und an Kolettis nach 
Paris Befehle ergangen ſeyn, die auf die Berufung die⸗ 
fer beiden Miniſter nach Griechenland ſchließen laſſen. 
Meri ko. 

Paris. — Man hat um einige Tage neuere 
Nachrichten aus Mexiko über Veracruz, als die zu⸗ 
letzt mitgetheilten. 
fi) dort immer mehr zu umwölken, und neue Er⸗ 
ſchütterungen dem beklagenswerthen Lande bevorzu⸗ 
Die Stellung Santana's iſt keineswegs 
ſo ſicher, als man nach den früheren Berichten 
annehmen zu dürfen glaubte. Ja es war ſogar 
ein Mordverſuch auf ihn gemacht worden, der aber 
glücklicher Weiſe mißlang. Man glaubte oder be⸗ 
hauptete wenigſtens, daß eine große weit verbreitete 
Verſchwörung gegen Santana im Lande beſtehe, an 
welcher mehrere der bedeutendſten Männer des Lan⸗ 
des im Geheim Theil nähmen, und deren Zweck da⸗ 
hin ginge, Santana, dem man Abſichten auf Ein⸗ 
führung eines militairiſchen Despotismus Schul. 
giebt, auf die eine oder die andere Weiſe aus dem 
Wege zu räumen. Man hat zwar eine Anzahl 
Individuen verhaftet, welche man als die Leiter der 
Conſpiration betrachtet, allein allem Anſcheine nach 
hat man dabei nur die Werkzeuge des Planes, 
aber nicht diejenigen feſtgenommen, in deren Kopf 
er entſprungen iſt, und die auch ferner denſelben zur 
Ausführung zu bringen ſuchen werden. In den 
ſüdlichen Provinzen hatten die mit der gegenwär⸗ 
ligen Ordnung Miß vergnügten einen offenen Auf 
ruhr begonnen, aber es fehlte am Zuſammenwirken, 
und die dagegen augenblicklich aufgebotenen Trup⸗ 


Der politiſche Horizont ſcheint 


pen konnten daher der Bewegung leicht Meiſter wer- 


den. Die Infurgenten wurden beim erſten Zuſam⸗ 


— 
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mentreffen geſchlagen und zerſprengt, und die mate⸗ 
rielle Ruhe iſt ſeitdem wiederhergeſtellt. Allem An⸗ 
ſcheine nach werden wir bald mehr von dort zu hö⸗ 
ren bekommen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Einer der Pariſer Lebemänner, der eben keinen 
Ueberfluß an Geld, aber auch keinen Mangel an 
Schulden hat, gerieth nach einer durchſchwärmten 
Nacht auf den Gedanken, ein reſtaurirendes Bad 
zu nehmen; um 7 Uhr Morgens erſchien er alſo in 
den bains chinois, ließ ſich ein Bad bereiten und 
ſtieg wohlgemuth hinein. Aber in der ſtillen Ruhe 
des Bades fiel ihm plötzlich ein, daß er in der Nacht 
all fein Geld im Ecarts verſpielt und auch nicht einen 
Sou mehr habe. Was war zu thun? das Bad 
mußte bezahlt werden; er läutet, der Badediener 
erſcheint, bringt ihm auf ſeinen Wunſch Papier 
und Bleiſtift, und nun ſchreibt er in der Badewanne 
folgendes Billet an einen Freund! „Lieber Freund! 
Seit zwei Stunden ſchon bin ich in einer Badewan⸗ 
ne gepfändet: wenn Du nicht Jemanden herſchickſt, 
der mein Bad bezahlt, ſo werde ich ein Fiſch, ich 
fühle ſchon, wie ſich Muſcheln und Korallen auf 
meinen Rücken anſetzen.“ Ein Kommiſſtonär wird 
mit dem Zettel fortgeſchickt; allein es vergehen zwei 
Stunden, ohne daß dieſer zurückkommt; die Thüre 
des Badezimmers bleibt indeſſen geſchloſſen; der Ba⸗ 
dediener, der einen Selbſtmord wittert, rapportirt 
dies ſeinem Herrn, der Herr klopft an die Thüre, 
keine Antwort, man erbricht in dem Augenblicke, wo 
der Kommiſſtonär mit der Antwort zurückkommt, 
die Thüre, und man findet nun unſern Lebemann 
in der Badewanne — eingeſchlaſen. Das Geld 
aus dem Antwortſchreiben nehmen, zahlen, ſich an⸗ 
ziehen und fortgehen war das Werk des nächſten 
Augenblicks. 

Das größte jetzt exiſtirende Dampfſchiff führt den 
Namen Great-Britain. Es iſt außer den innern 
dicken Balken und Kajütenwänden ganz aus Eiſen 
gebaut, wozu 1500 Tonnen verbraucht wurden, 
und überragt die größten Linienſchiffe um ein Be⸗ 
deutendes an Länge, welche 334, feine Breite 51 Fuß 
beträgt. Es hat eine Dampfkraft von 1000 Pferden 
und eine Ladungscapacität von 3200 Tonnen. Es 
iſt mit vier Verdecken, ſechs Geſellſchaftszimmern und 
180 Kajüten für die Reifenden verſehen, die Woh⸗ 
nungen für das Schiffsvolk ungerechnet. Der größte 
Geſellſchaftsſaal iſt 108 Fuß lang, 32 breit und 
82 Fuß hoch. Der Dampf wird in drei Keſſeln 
entwickelt, davon jeder 200 Tonnen Waſſer enthält, 
und welche die vier Maſchinen jede von 250 Pferde⸗ 
kraft in Bewegung ſetzen. Außerdem iſt es noch 
mit Segeln verfehen, welche die Dampfkraft unter⸗ 


D 


fügen. Die kühnſte beim Bau des Great⸗Britain 
eingeführte Neuerung iſt die Archimediſche Schraube 
an der Stelle der Schaufelräder, wodurch es mög⸗ 
lich wurde, das Schiff um ein Gewicht von 100 
Tonnen zu erleichtern, und die Maſchine an der 
geeignetſten Stelle anzubringen. Der Great-Britain 
ſoll das atlantiſche Meer in zehn Tagen durcheilen! 

Die „Leuward. Cour.“ vom 29. Juni meldet: 
„Als ein Beitrag zur Naturgeſchichte der Störche 
mag Folgendes dienen. In der Umgegend von 
Teerns waren ein Paar dieſer Vögel eifrig beſchäf⸗ 
tiget, ein Neſt zu bauen; in dieſer Beſchäftigung 
wurden ſie jedoch durch ein Paar andere Störche 
geſtört, welche Anſpruch auf das Neſt oder auf die 
Stelle, wo es gebaut wurde, zu machen ſchienen. 
Die erſten waren indeß nicht Willens, ihr Recht 
abzuſtehen; die letzten wollten Anfangs nicht weichen, 
wodurch ein ernſtliches Gefecht zwiſchen beiden Thei⸗ 
len entſtand. Der Sieg blieb indeß unentſchieden; 
endlich entfernten ſich die zuletzt angekommenen, 
kamen aber ſchnell mit einer ganzen Schaar ihrer 
Genoſſen zurück. Unter einem gewaltigen Lärm und 
Geklapper wurde gleich eine Rathsverſammlung ge⸗ 
halten, welche die Folge hatte, daß dem erſten Paare 
Recht gegeben wurde. Die Verſammlung wurde 
nun geſchloſſen, alle Störche entfernten ſich mit der 
feindlichen Partei, und ließen das erſte Paar im 
ruhigen Beſitz des zum Theil gebauten Neſtes, wel⸗ 
ches ſpäter ungeſtört vollendet wurde.“ 


Stadttheater zu Poſen. 
Sonntag den 23. Juli: Zum Erſtenmal: Der 
Wildſchütz, oder: Die Stimme der Natur; 
komiſche Oper in 3 Akten von A. Lortzing. 


So eben iſt erſchienen und vorräthig bei 


Gebrüder Scherk in Posen 
Martin v. Dunin, 


Erzbiſchof von Gneſen und Poſen. 

Eine biographiſche und kirchenhiſtoriſche Skizze 
von F. Pohl, Regens und Profeſſor des weltgeiſt⸗ 
lichen Seminars zu Poſen. Preis broch. 15 Sgr. 


Bekanntmachung. 3 

In dem verfloſſenen Monate Juni c. haben, von 
den hieſigen Bäckern bei gleich guter Beſchaffenheit 
und für denſelben Preis die größten Backwaaren 
geliefert: A) Semmeln: 1) Tomski, Breiteſtraße 
No. 7., 2) Smelkowski, Dominikanerſtraße No. I., 
3) Feiler, Judenſtraße No. 3. 4) Pinski, Juden⸗ 
ſtraße No. 29., 5) Bück, Teichgaſſe No. 5. 6) 
Pöppel, St. Martin No. 35. — 5) Feines 
Roggenbrod: 1) Renner, Breslauerſtraße No. 
15., 2) Bye, Teichgaſſe No. 5. — C. Mittel⸗ 
brod: 1) Adamezewski, St. Martin No. 12., 2) 
Nowacki, kl. Gerberſtr. No. 19. — D. Schwarz: 
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brod: 1) Hartwig, Waſſerſtraße No. 17, 2) Fei⸗ 
ler, Judenſtraße No. 3., 3) Müller, St. Martin 
No. 65., 4) Preißler, Bäckerſtr. No. 21. 

Die kleinſten Backwaaren wurden dagegen vor⸗ 
gefunden: A) Semmeln: 1) Hartwig, Waſſer⸗ 
ſtraße No. 17, 2) Rintſch, kleine Gerberſtraße No. 
17., 3) Winter, St. Martin No. 43., 4) Kretſch⸗ 
mer, Halbdorf No. 15., 5) Balde, Fiſcherei No. 
17., 6) Jänſch, St. Adalbert No. 50. — B) Fei⸗ 
nes Roggenbrod: J) Wotſchke, Markt No. 9., 
2) v. Nehmann, Schloſſerſtraße No. 6:, 3) Jans 
kowska, St. Adalbert No. 31. — C. Mittel⸗ 
brod: 1) Myncikiewiez, Bäckerſtraße No. 3., 2) 
Jagodzinski, St. Adalbert Nro. 6. 3) Hannowicz, 
St. Adalbert No. 15. D) Schwarzbrod: 
1) Wotſchke, Markt No. 9., 2) Schulz, Wronker⸗ 
ſtraße No. 2. 

Dies wird hierdurch bekannt gemacht. 
Poſen, den 9. Juli 1843. 
Königl. Polizei⸗ Direktorium. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das den Kaufmann Joel Moſes Lewyſchen 
Erben gehörige, hierſelbſt sub No. 249. und 250 
belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 6188 Rthlr. 
19 Sgr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll Behufs Auseinanderſetzung der Erben 
und Aufhebung der Gemeinſchaft 

am 21ſten Auguſt 1843 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präcluſton ſpä⸗ 
teſtens in dieſem Termine zu melden. 

Inowraclaw, den 11. Februar 1843. 
Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadtgericht 


Bekanntmachung. 

Es ſollen mehrere verfallene Pfandſtücke, als: 
Aexte, Beile, Sägen, Sicheln ꝛc. meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung am 28ſten Juli d. J. 
Vormittags 10 Uhr zu Poſen im Gaſthofe Hotel 
de Pologne verkauft werden, wozu Kaufluſtige hier⸗ 
mit eingeladen werden. 

Forſthaus Eckſtelle, den 14. Juli 1843. 

Der Königl. Oberförſter Brehmer. 


St. Martinſtraße Nro. 2., zwei Treppen hoch, 
ſteht ein noch ſehr gutes Wiener Flügel-Fortepiano 
zu ſehr billigem Preiſe zum Verkauf. 

Ein Laden Breiteſtraße No. 9., wie auch 
ein Keller mit Ausbau, Breite- und Schuhmacher⸗ 
Straßen⸗Ecke, ſehr gut zu einem Geſchäft ſich eig⸗ 
nend, find von Michaeli c. zu vermiethen, 5 

Näheres beim Eigenthümer daſelbſt. 


Friedrichs⸗ und Lindenſtraßen⸗Ecke iſt zu Mi⸗ 
chaeli ein Laden, zwei Stuben und Küche zu ver⸗ 
miethen. f 
Wir empfingen ein Commiſſions⸗Lager von 
künstlichem Selterwalter, 
und offeriven davon zu billigem Preiſe. f 
Bieczynski & Schmidt. 


Comptoir: Breslauerſtr. No. 12. 


Friſche Berger Fettheringe 


billigſt bei Guſtav Bielefeld. 


Auf der Plantage „Berdychowo“ ſtehen aus 
der Culmſchen Niederung mehrere Kühe zum 
Verkauf. f 

Käufer belieben ſich bei mir im Kruge zu Ber⸗ 
dychowo zu melden. 


Panter, Viehhändler. 


Donnerſtag den 20ſten Juli: 
Fünftes Abonnement⸗Konzert 
im Schilling. 

Anfang Abends 5 Uhr. 


Börse von Berlin. 
Zins. | Preus.Cour 


Den 17. Juli 1843. Fuss. Brief. Feld. 


Staats- Schuldscheine 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 


* 2 
. 


Berliner Stadt- Obligationen 
Danz, dito v in ?) 
Westpreussische Pfandbriefe 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 


SEELELETELEL| 


dito dito dito 
Ostpreussische dito 
Pommersche dito 
Kur- u. Neumärkische dito 
Schlesische dito 
Friedrichsd'ouunr 


Andere Goldmünzen à 5 Thlr. 
Disconto 


Aectien. 

Berl. Potsd. Eisenbahn ,‚.... 
dto. dto. Prior. Oblig, ... 
Magd. Leipz. Eisenhahn..... 
dito, dto. Prior. Oblig. . 
Berl, Anh. Eisenbahn .,.,... 
dto, dto. Prior, Oblig, .. 
1 0 Elb. Eisenbahn 

to. 


——́—— — 


dto. Prior, Ob lig... 
Rhein. Eisenbahn 
dto. dto. Prior. Ob lig. 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn. 
dito. dito. Prior. Oblig. 
Ob. Schles. Eisenbahn 


ne 


e 


do, do, ab gest.. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 17. Juli 1843. Wie e 5 
RER von | is 

(Der Scheffel Preuß.) ae. Lone ge 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz.] 1 a 
Roggen dito 1 23.— 
Gerſſte 1 12) 6 
Haft!!! 1 2— 
Buchweizen 1 15.— 
Shen sche 21.— 
aten Sal 23 — 
Heu, der Ctr. zu 110 PfbBö.] 16 6|— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 6 25 — 
Butter, das Faß zu 8 PfdDb.] 1 116 


